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Endlich ist das Ministerium Gambetta

„Große", wie die Franzosen es schon vor

rKonstituirung nannten, ins Leben getreten

es von längerer Dauer sein wird wie seine

orgänger, ist fraglich, wenn auch nicht un¬

ahrscheinlich. Auch von deutscher Seite wirt

m neuen Ministerium in Frankreich erhöht

Aufmerksamkeit entgegengebracht, was erklär¬

5 ist, da Gambetta als Verkörperung der

levanche-Idee betrachtet wird. Das Interesse

urd noch gesteigert durch die bisher in Dunkel

hülle Reise Gambetts in Deutschland, di

ruver herrschende Unklarheit wird jetzt be¬

eligt durch den nachstehenden Bericht eines

dener Blattes

Ein Korrespondent des „N. W. Tagebl."

vor einigen Tagen eine Unterredung mit

dambetta über seine Reise nach Deutschland

Phabt. In dieser Unterredung bestritt Gam¬

mit dem Fürsten Bismarck zusammenge

roffen zu sein, wie das schon durch die

Times" gemeldet worden ist. Nach dem „N

Diener Tabl." lautet das Resumee der Unter¬

allung des Korrespondenten mit Gambetta

lgendermaßen

„Ueber meine Reise in Deutschland ha

ch ein förmlicher Mythenkreis gebildet. Wenn

wollen, so kann ich Ihnen mein ganzes

Rinerarium angeben. Ich habe beinahe einen

zen Monat in Deutschland zugebracht, blof

n François begleitet. Wir sind ganz gul

der französischen Sprache durchgekommen

François (G.'s Kammerdiener, ein Moblot von

1) spricht kein Wort deutsch und selbst ich

odebreche zur Noth die gewöhnlichsten Worte

d Phrasen. Ich habe auf dieser Reise

sel gelernt und habe mir viele interessante
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Notizen gemacht. Die Eisenbahn-Einrichtunger

im Norden Deutschlands, den ich diesmal stu¬

diren wollte, habe ich vorzüglich gefunden

herrscht im dortigen Eisenbahndienste eine

musterhafte Ordnung und eine vortreffliche

Disziplin. Die Befehle der Vorgesetzten wer

den exakt durchgeführt und der Dienst wird

pünktlich und sicher gehandhabt. In dieser Be¬

ziehung hat man in Frankreich noch gar Man

ches nachzuholen

„Ich habe die Häfen sowohl an der Nord

see, als auch an der Ostsee besucht. Hamburg

macht einen imposanten Eindruck und ebense

Stettin. Aber auch Lübeck, Bremen, Memel

sind wichtige Verkehrspunkte . . . Nur Danzig

scheint zurückgeblieben. Ueberall fand ich große

Verbesserungen, bedeutende und wesentliche

Vergrößerungen und eine tüchtige Regsamkei

nach Vorwärts. Im Großen und Ganzen sind

meine Eindrücke, was die militärische Seite

anbelangt, folgende

„Sowohl die Küsten des baltischen Meere¬

als auch jene der Nordsee sind stark und kön¬

nen gut vertheidigt werden. Im Osten aber

scheint mehr geschehen zu sein wie im Westen.

„Die Stärke der Vertheidigung gegen

Rußland ist bei weitem größer als jene geger

den Westen

„Ich habe, fuhr er fort, überall Entgegen

kommen gefunden. Nirgends eine Spur vor

Geheimnißkrämerei. So konnte ich beispiels¬

weise in Friedrichsort, wo die Torpedoboote

gebaut werden, ungehindert in einen Arbeits¬

hof gelangen und ich habe dort bereitwilligst

mancherlei Auskünfte erhalten

„Von Stettin aus, welcher Platz einer der

bedeutendsten und imponirendsten Handelsplätze

ist, drängte es mich, nach Königsberg zu gehen,

der Vaterstadt Kants, des großen Philosophen,

und Jacobis, des edlen Verfechters des Frei¬

heitsgedankens in Deutschland. Von dort ging

ich nach Marienburg, dem alten Sitze des

deutschen Ordens, auf dessen Trümmern sich

Preußen aufbauen sollte. Eine hochinteressante

und erinnerungsreiche Stadt. Ich war dann

in Berlin, in Dresden und in Frankfurt am

Main, überall neue Eindrücke erhaltend und

überall interessante und wichtige Beobachtungen

machend. Ich habe als Monsieur Massabie

verschiedene Menschen gesprochen, ohne irgend¬

wo erkannt zu werden. Auf meiner ganzen

Reise habe ich keine Art von Zudringlichkeit

zu erfahren gehabt.

„Ich kam über Venloo nach Deutschlank

und besuchte zuerst Düsseldorf, Köln und

Münster. Von Westfalen kam ich nach Mecklen¬

burg, ein Land, das seiner Pferdezucht wegen

Aufmerksamkeit verdient ...

Und nun folgte eine lange Reihe von

Details über Städte, Gegenden, einzelne Ein¬

richtungen und Verbesserungen. Die Auslaufs¬

brunnen, die jetzt in sämmtlichen Eisenbahn¬

stationen in den Bahnhöfen in Norddeutsch¬

land angebracht sind, damit die Reisenden

frisches Wasser zur Hand haben, gefielen ihm

sehr gut. Er verbreitete sich über die Fort¬

schritte der Industrie Deutschlands und über

die Entwickelung seines Handelsverkehrs, über

Schulen, Universitäten, über die Herbstmanöver

und hundert andere Dinge mehr. Er hat offen¬

bar starke und dauernde Eindrücke empfangen,

und da er ein Mann der Reform ist, so wer¬

den diese Eindrücke sich in verschiedenen Neue

rungen geltend machen, die er als Chef der

Regierung ohne allen Zweifel durchführen

wird. . . . Und nun die Frage, ob er Bis¬

marck gesehen habe oder nicht. Darüber sagte

Gambetta

„Ich hätte niemals den Fehler begangen

mit dem Fürsten Bismarck zusammenzutreffen,

wenn dies nicht frei und offen vor aller Wel

hätte geschehen können. An der Art und Weise

wie meine Gegner die Gerüchte, ich hätte eine

geheime Zusammenkunft mit dem Fürsten Bis¬

marck gehabt, gegen mich ausbeuteten, konnte

ich erst recht ermessen, wie groß der Fehler

gewesen wäre, wenn ich in solcher Weise mit

dem deutschen Kanzler zusammengetroffen wäre

Wenn die Umstände einmal eine Begegnung

zwischen dem Fürsten Bismarck und mir er

heischen sollten, so werde ich darauf halten

daß dieselbe offen vor aller Welt stattfindet

Diesmal habe ich keine Begegnung gesucht und

es hat auch keine Begegnung stattgefunden.

Das ist die wirkliche Sachlage, und was ich

in Deutschland wirklich gesucht habe, das habe

ich Ihnen gesagt."

Das ist der Bericht des Herrn Massabie

über seine letzte Reise nach Deutschland. Unt

zum Schlusse ein Wort, welches Gambetta be

dieser Unterredung gesprochen hat. Er sagte

„Wenn ich die Regierung übernehme, se

wird Frankreich, wird die Welt erst recht ein

sehen und sich überzeugen, daß Niemand mehr

als ich den Frieden will. Und auch Fürst Bis

marck weiß das ganz gut.

Schleswig holtemn

Ahrensburg, 17. November. Au

die im Juseratentheil unseres Blattes ange

kündigte Versammlung des landwirthschaftlichen

Vereins in Wandsbek möchten wir die Land

leute unseres Kreises, besonders wegen der

interessanten Punkte 2 und 4 der Tagesord¬

nung hierdurch aufmerksam machen. Soweit

uns bekannt, wird auch Nichtmitgliedern des

genannten Bereins der Zutrit gestattet sein
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von August Butscher
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(Fortsetzung)

Johannes war in der letzten Zeit anders

worden. Ihm lag der Wald nicht so sehvorden. Ihm lag der Wald nicht so sel

Herzen, denn er war ja nicht Hoferbe und

knnte fast dem Vater und Bruder den Ver¬

, wie er ihnen alles Böse gegönnt haber

Er hätte aber Vater und Bruder alles

gegönnt, wenn er nur die Eine errunger

watte, die ihm immer noch so ferne stand wie

Vorher fiel sein Haß einzig auf den

und den Zitronensepp; seit dieser letz

he linschädlich gemacht schien, schlich sich das

auen in das Herz des jüngern Sohnes
„dußte, der Vater werde und müsse balt

Sache ein Ende machen, und wo anders

„üßte das Ende zu finden sein, als in der

Verbindung Friedels mit Eva

Der Hofbauer, so folgerte Johannes, mußte

n. Ende Ja und Amen sagen, wollte er nicht

en, daß der Hoferbe und Stammhalter Jung

bliebe. Seinem knorigen Trotze wal

wohl zuzutrauen.

solche Gedanken verloren, kam Johan¬

nes vom Bachweiher hergewandelt. Am Fingel

seiner linken Hand trug er einen großen Fisch

der noch zappelte

Die Brüder kamen fast zu gleicher Zeit be

den drei Birken an, aber Keiner redete Eve

an, die sich tief auf den Strumpf niederbeugte

sie redeten nicht, weil Keiner vor dem Andern

reden wollte. — Sie machten sich im Hofe

zu schaffen und blickten verstohlen hinüber nach

den drei Birken — nach ihrem Schicksal.

Der Stallbube hatte eben Evas Hammel

herausgelassen, und dieser taumelte sich munter

im Hofe herum und machte drollige Angriffe

auf den Hahn, der zornig ein Rad schlug. Jo

hannes packte ihn an den Hörnern und führte

ihn Eva zu

Eva streichelte das zutrauliche Thier, das

an ihr emporschnupperte, und sie dachte dabei

wohl an den Allerseelentag und an den Fernen

und Ungetreuen

Auch Friedel war mit eifersüchtiger Neu

gier hinzugetreten, und aus dem Fenster lehnte

sich der Hofbauer, neben dem Marthas spitziges

Profil erschien.

Auf die Gruppe unter den drei Birker

steuerte jetzt die lange Gestalt des Thomas

Bitterle zu, der von Blumenrain herüber zu

kommen schien. Er war seltsam herausgeputzt,

mit einem wackelnden Strauß am Hute

quollen schon

sich zu weißen

Vom Bachweiher drüber

die Nebel auf und bauschten

Wolken

Der Hofbauer war mit Martha auch unter

die drei Birken gekommen und traf dort schon

den Wiener, der folgendermaßen zu reden

anhob

„Ich bin gesandt und verkünde: Nächsten

Donnerstag, den 15. Mai, feiert der ehr- und

tugendsamen Jüngling Lorenz Bernauer, be¬

namset der Höhlenlenz, seine Hochzeit mit der

ehr- und tugendsamen Jungfrau Pönitentia

Bundschuh, Tochter des weiland Bauern und

Gemeinderath Bundschuh in Blumenrain, nach

Verspruch und Herkommen und ladet zu seiner

Hochzeit gebührendermaßen ein. — Herzlichst

freundlichst willkommen und aufgenommen

Der Himmel gebe seinen Segen allerweger

in dieser und in jeder Zeit von nun an bis

in

Die Stimme schnappte ab unter dem eiser

nen Griff Friedels an den Hals des Hochzeits

laders

„Was? Du willst die Birkenhofer hänseln?"

schrie Friedel, braunroth vor Zorn — und

Vater und Bruder sahen grimmig lächelnd zu,

wie er dem Weitgereisten den Paß in die Hei

math mit einigen Rippenstößen vifirte. Sobalt

Bitterle auf seinen Füßen stand, gebrauchte

er sie eifertig und rief im Davonlaufen schrüt

zurück

„Der und Jener segne die nächste Hochzei

auf dem Dreibirkenhof!

Mit diesem unholden Spruch verlor sich

seine dünne Persönlichkeit im Abendnebel

Martha ging mit Eva ins Haus

Bei den drei Birken standen noch Vater

und Söhne, und in dem Geiste des Ersteren

schien ein strammer Entschluß zu reifen, denn

seine Gestalt reckte sich plötzlich hoch auf

„Buben!" redete er sie an — Jeder stant

wie er an einer Birke — „habt Ihr den

Schimpf vom Höhlenhof gehört und verstanden,

was für ein Gesicht hinter ihm vorsieht? Sie

lachen mich und Euch aus, und die Einladung

soll heißen: Ihr bringt's freilich zu keiner Hoch¬

zeit auf dem Dreibirkenhof, Ihr habt den Nacht¬

schatten vor lauter Dummheit und Narrethei

Aber heut' soll's das letzte Mal gewesen sein

was nicht biegen will, muß brechen. Ihr seid

beide aus Hagenbuchenholz —

„Wir sind vom gleichen Stamm!" war

Friedel boshaft ein

„Schweig, wenn ich rede

„Ich brauch' keine lange Geschichte zu er¬

erzählen, man kann sie in Euren Gesichtern

ablesen, ich brauch' nicht zu fragen, ich brauch'

nur zu schlagen, und zwar mit der Faust an

9uletiois
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— Laut Bekanntmachung des Herrn Ge

meindevorstehers findet die Neuwahl von 3

Gemeindeverordneten, an Stelle der durck

das Loos ausgeschiedenen 3 Vertreter, an

Montag, den 28. d. M., Abends 6 Uhr, in

Lokale des Herrn J. Degenhard statt. Nack

dem bestehenden Ortsstatut hat jede Klasse der

nach dem Dreiklassensystem eingetheilten Wahl¬

berechtigten (Grundbesitzer) einen Vertreter zu

wählen

Duvenstedt, 16. November. In der

Nacht vom Sonntag auf Montag zwischen 11

und 12 Uhr ist das Viehhaus des Hofbesitzers

Herrn Port zu Fahrenhorst im Gute Tangsted

niedergebrannt, das Vieh soll gerettet sein

Vor zwei Jahren brannten daselbst die beiden

Scheunen ab, an Stelle derselben sind dann

zwei massive Gebäude wieder errichtet worden

In einer dieser Scheunen brannte im vorigen

Herbst eines Nachts eine auf der Diele lie¬

gende Dreschlage, jedoch ohne weiteren Schader

anzurichten. Wie man hört, ist vor kurzer Zeit

in einer der Scheunen wieder Feuer gewesen

es läßt dies wohl auf böswillige Brandstiftung

schließen

— Am Abend des 10. November brannte

die Kathe des in weiteren Kreisen bekannten

Hufners Krohn in Fuhlsbüttel ab. Derselbe

beabsichtigte am nächsten Tage bei der Stich¬

wahl recht lebhaft im Interesse der Wahl des

Dr. Wolffson zu agitiren, mußte sich aber

statt dessen am Wahltage unfreiwillig nach

Hamburg verfügen.

16. November. Nach den

neuerdings hier vorgenommenen Vermessungen

in Betreff der projektirten Bahn von Elms¬

horn nach Mölln soll dieselbe zwischen Hain

holz und der Heidemühle über den Bahnkörper

der Altona-Kieler Bahn hinwegführen und von

da ihre Richtung hinter Hainholz weg über

das Hainholzer Moor nehmen, zwischen Seeth

und Oha die Pinneberger Chaussee durchschnei

den und von da über Rissen und Renzel an

Quickborn vorbei in der Richtung nach Ahrens

burg führen

Glückstadt, 15. November. Unter den

Strafgefangenen, welche am Freitag hier ein¬

trafen, um die ihnen zuerkannte Gefängniß

strafe zu verbüßen, befanden sich, wie der

„A. N.“ berichtet wird, nicht weniger als 2

Gerichtsvollzieher, welche vom Landgericht in

Kiel wegen Unterschlagung im Amte zu län¬

geren Freiheitsstrafen verurtheilt worden waren.

Im Glückstädter Gefängniß verbüßen jetzt un

seres Wissens bereits 6 Gerichtsvollzieher aus

der Provinz Gefängnißstrafen

Itzehoe, 16. November. Die hier beste.

hende Innung der Tischler beabsichtigt, um

der ihr durch die Möbelhändler bereiteten Kon¬

kurrenz nachdrücklich entgegenzutreten, ein all

gemeines Verkaufsmagazin hier einzurichten

Daß auch die Arbeiten anderer Handwerker

Eure Brust, und zu sagen brauch ich, daß ei

so nicht bleiben kann

„Und jetzt kommt erst das Fragen

„Tritt Einer freiwillig zurück und Werk

Giebt wohl die Ev' Einem von Euch das Ja

wort und Welchem

„Was wollt Ihr aber anfangen, wenn si

Keinen will

„Das sind kurze Fragen, und die Antwort

wird gleich bei einander sein!"

Er schwieg, indem er sich gegen die Birk

stemmte

Auch die Söhne verharten in troßigen

Schweigen

Der Schultheiß fuhr fort

„Es hat einmal eine Zeit gegeben, und

sie ist noch nicht lange vorbei, wo ich die Ev

hätte umbringen können vor Zorn, weil ic

mir einbildete, sie möchte vielleicht heimliche

Absichten haben auf den Birkenhof. Es war

nichts mit meinem Argwohn. O, wie ist heut

aber Alles so ganz anders! Heut' würd' ich

gern hingehen, ich, der reiche Birkenhofer, und

würd' sagen: Nimm den Birkenhof und nimm

den Friedel, daß wieder Ruhe wird im Haus

und so möcht ich denn Dich fragen, Friedel

ob ich das soll, oder ob Du die Antwort selben

holen wilst?"

Friedel war freudig enporgefahren — das

dahin zum Verkauf gestellt werden können, is

in Aussicht genommen. Wie den „Itzeh. N."

mitgetheilt wird, ist diese Angelegenheit so weit

vorbereitet, daß die ersten Schritte der Aus¬

führung des Unternehmens in nächster Zeit

werden gethan werden.

16. November. Bezug¬

nehmend auf den neulichen Bericht über die

vorjährige Raubmord-Affäre in Silzen erfahren

die „A. N.“, daß der von dem dortigen Gens¬

darmen wegen Verdachts eingezogene Hofbe¬

sitzer nach zweitägiger Haft vorläufig geger

Kaution wieder auf freien Fuß gesetzt ist

Hohenwestedt, 16. November Der s. 3

verhaftete und längere Zeit in Untersuchungs¬

haft gewesene Maurer Holm, welcher des

Mordes an dem Brotträger Cl. Reber aus

Hohenwestedt verdächtig war, ist vor Kurzem

aus der Haft entlassen worden

Dithmarschen. Die Königliche

Regierung zu Schleswig hat auf Grund des

§ 3 des Gesetzes vom 11. Juni 1874 die

Bauerschaft Albersdorf behufs Herstellung einer

Chaussee vom Dorfe Albersdorf bis zur Halte¬

stelle Albersdorf das Recht zur Entziehung des

zu diesem Wegebau erforderlichen Grundeigen

thums verliehen.

— Das Kreisphysikat in Meldorf, Kreis

Süderdithmarschen, ist vakant. Das Gehal

aus der Staatskasse beträgt 900 Mark, jedock

ist mit dieser Stelle keine Pensionsberechtigung

verbunden.

Aus Angeln, 16. November. Die Er.

öffnung der Kiel-Flensburger Eisenbahn in ihre

ganzen Ausdehnung ist wie jetzt bestimmt, bis

zum 16. Dezember in Aussicht genommen, d. h

wenn nicht abnorme Witterungsverhältnisse oder

sonstige unvorhergesehene Ereignisse hindernd in

den Weg treten, den Schleiübergang fertig zu

stellen. Von der Schleibrücke ist die Drehbrückt

in der Mitte schon vor einiger Zeit vollendet und

ist man augenblicklich mit der Herstellung des

letzten Endpfeilers und Anschüttung des Dammes

an der Angler Seite beschäftigt

Schleswig, 15. November. Am Sonn¬

abend Abend 7 Uhr hatte der Gefreite Frahm

von der 12. Kompagnie des hiesigen Infan

terie=Bataillons das Malheur, von der An¬

legebrücke der Schlei=Dampfschiffe am Gottorfer

Damm, auf welche er in Folge der dort herr

schenden Dunkelheit, vom Wege abirrend, ge

rathen war, in die Schlei zu stürzen. Nur den

angestrengten Bemühungen einiger zu Hülf

eilender Männer gelang es, den in Lebens

gefahr schwebenden dem nassen Clemente zu

entziehen.

Flensburg, 15. November. In der gestri¬

gen Sitzung des Kreistags wurde der Antrag

der Stadt Flensburg auf Ausscheidung aus dem

Kreise abgelehnt. Dagegen wurde der Antrag

wegen Uebernahme von 100,000 Mk. in Stamm¬

hatte er sichtlich nicht erwartet — und seine

knorrige Gestalt richtete sich stramm an der

schlanken Birke empor

„Vater," sagte er, „das ist ein Wort, das

man hören kann, und ich hör's gern. Fragt

nur selber, und sie wird nicht nein sagen, jetzt

da sie weiß, daß der windige Tyroler ihr ver¬

loren ist in alle Ewigkeit."

Johannes aber rief knirschend dazwischen

„So will man das Mädchen verschachern

an den Friedel und an den Hof! Aber ich

sag', daß das nun und nimmer sein darf, und

wenn ich den Birkenhof an allen vier Ecken

müßt' in Brand stecken. Zu mir paßt die Ev'

wir sind wie geboren für einander, sie paß

für ein kleines Heimwesen, und ich bin jüngen

als Du, Friedel. Ich könnt' es nimmer an¬

sehen, und wenn Sie mich nicht will, so sol

sie Keinen haben von uns Zweien. Ihr hab

vorhin gefragt, Vater, ob Einer von uns zu¬

rücktreten will, und dann verhandelt Ihr das

arme Kind im gleichen Athem an den Friedel

Ich steh' aber nimmer zurück, und wenn es

mir sollt' das Leben kosten, denn ohne sie ist

es mir so wenig werth wie eine hohle Nuß."

Er schwieg, und Thränen des Zornes stan¬

den in seinen blitzenden Augen. Die rechte Faust

hatte er drohend nach Friedel hinüber geschüt¬

telt und ließt sie an der Seite niedersinken.

und Prioritäts-Aktien für eine Sekundärbahn von

Flensburg nach Niebüll angenommen

Kleine Mittheilungen. Der ar

der Altona=Kieler Eisenbahn angestellte Ober¬

betriebskontroleur Herr F. Abel in Altonc

feierte am Montag sein 25jähriges Dienst¬

jubiläum, in welcher Veranlassung demselben

vom Beamtenpersonal, seinen Freunden und

Bekannten viele Aufmerksamkeiten gezollt wor¬

den. — Am Montag Abend fanden Bewohner

der Wilhelminenstraße in Altona einen dor

logirenden Maurergesellen, der wahrscheinlich

vom Schlage betroffen war, auf einem Stuhl

in leblosem Zustande vor. Die Leiche wurde

ins Krankenhaus befördert. — In Ahren¬

dorf brannte am Mittwoch das Gewese des

Parzellisten Jürgen Jürgensen total nieder

Viele Erntevorräthe, 2 Kühe, 1 Starke,

Kalb und 2 Schweine sind mit verbrannt

Man vermuthet, daß hier böswillige Brand

stiftung vorliegt. Das Gewese ist schon vor

zwei Jahren einmal abgebrannt. — Zu den

Leichenfund im Krusauer Holz ist noch mit.

zutheilen, daß von der Behörde angenommen

wird, die vorhandenen Körpertheile seien die

jenigen eines Schiffers, welcher im Juni d. J

mit seinem Schiffe im Flensburger Hafen lag

und damals spurlos verschwand. — Die früher

Bruhnsche Gastwirthschaftsstelle, jetzt H. Büch¬

mann, in Munkwolstrup, ist in der Nacht

auf Sonnabend total niedergebrannt. 19 Stüd

Hornvieh sind dabei ums Leben gekommen

— Am Montag Abend gegen 11½ Uhr ent

stand bei dem in der Bäckergrube Nr. 122

in Lübeck wohnender Tischler und Mobilien¬

händler Julius Christ. Claus Schiott, zwischer

im Keller liegenden Hobelspähnen Feuer. Das

selbe wurde alsbald durch die Feuerwehr

welche nach erhaltener Meldung mit zwe

Spritzen sich dorthin begab, gelöscht, Wodurd

das Feuer entstanden, ist unbekannt

Politische Amschau.

Deutsches Reich.

Berlin, 16. November. Die „Nat.-Ztg.

schreibt: „Von verschiedenen Seiten ist die

Person des Kronprinzen mit den politischer

Vorgängen der letzten Tage, namentlich mit

der Eröffnung des Reichstages in Verbindung

gebracht worden; auch der Besuch, den der

Kronprinz bei Sr. Majestät dem Kaiser ab¬

stattete, mußte zu derartigen Kombinationen

herhalten. Wir sagen aber nur etwas Alt¬

bekanntes, wenn wir darauf hinweisen, daß

der Kronprinz den politischen Angelegenheiten

absolut fern steht, von dem Inhalt einer Thron¬

rede vorher keine Mittheilung erhält und nur

die Staatsgeschäfte vornimmt, zu denen ei

vom Kaiser speziellen Auftrag erhält

Wie verlautet, wird seitens der sozialdemo

kratischen Wähler des 4. Berliner Reichstags¬

„Fahr nur nicht auf wie eine Rakete,

sagte der Hofbauer ernst, „es wird auch von

Dir geredet werden, wenn's Zeit ist. Es ist

ein alter Brauch, daß man zuerst von dem

Aeltern redet und dann von dem Jüngern

Es ist freilich weit genug gekommen, daß der

Bauernkönig bei einer — einer — Bettel

prinzessin betteln gehen muß für seine Söhne

aber biegen muß es jetzt oder brechen, und

biegen und beugen muß ich mich selber, Gott

besser's! Hab' ich da einmal zum Lehrer ge¬

sagt, ich könnte mich nimmer biegen; aber ich

weiß jetzt, daß so ein alter Knorren Alles noch

lernen kann! — Ich werd's fertig machen,

und zwar gleich; fertig auf irgend eine Art,

und wie ich's mache, so müßt Ihr's zufrieden

sein. Vielleicht reißt Ihr die Augen sperrangel¬

weit auf, wenn Ihr seht, wie ich's mache. —

Geht hinein, ich werd' Euch dann den Spruckh

verkünden, wie sie's drinnen in der Stadt bein

Gericht machen."

Die Brüder gingen hinein in die Stube

Eva erschien auf den Ruf des Schult

heißen, aber zögernd, denn sie ahnte etwas

Bedeutendes

Umsonst hatte der Hofbauer nicht so lange

zu seinen Söhnen gesprochen, das war seit

langer Zeit nicht mehr geschehen

Der Birkenhofbauer hieß Eva auf die Banl

wahlkreises gegen die am Sonabend vollo

gene engere Wahl Protest erhoben werden

Die Anhänger Bebels behaupten, daß die Be

einflussungen und Verstöße gegen das Wahl

reglement so erheblicher Natur sind, daß der

Reichstag die Wahl Trägers kassiren müsse

Namentlich sollen einige Wahlvorsteher so er¬

hebliche Verstöße gegen das Wahlreglement

begangen haben, daß das Wahlresultat in ein

gen Bezirken annullirt werden müßte, und de

Träger nur mit einer Majorität von 51

Stimmen gewählt worden ist, so glauben die

Sozialdemokraten, daß hiernach Bebel als ge

wählt zu betrachten wäre

Bei der morgen stattfindenden Eröffnung

des Reichstages durch den Kaiser werden wahr

scheinlich auch die Prinzen Wilhelm und Hein

rich und zwar zum ersten Male bei einen

solchen Staatsakt anwesend sein.

Die Reichsregierung beabsichtigt eine Be

theiligung des deutschen Reiches an dem

jekt der internationalen Polarforschungen unt

deshalb bei dem Reichstage die Bewilligung

der erforderlichen Mittel auf die Höhe vor

300,000 Mk. zu beantragen

In Bezug auf das vermeintliche Entlassungs

gesuch des Fürsten Bismarck wird der „Krztg

berichtet, daß es zu einem solchen Gesuche

Wahrheit nicht gekommen sei. Dasselbe würd

nur eingereicht worden sein, wenn in der Auf

fassung der Lage zwischen dem Kaiser unt

dem Reichskanzler irgend eine Differenz

vorgetreten wäre

Die Kanzlerkrisis ist zu Ende. Die „Kreißz

Zeitung" meldet daß der Reichskanzler blei¬

und knüpft hieran die Bemerkung, daß dam

noch lange nicht alle Schwierigkeiten beseitig

sind. Sie ist ferner der Ansicht, daß sich al

mälig aus den wahrhaft konservativen E.

menten beider Konfessionen eine Mehrheil

feste Stütze der Regierung bilden werde. Hiel

nach wäre also kein Zweifel, deß der Reich¬

kanzler seine sozialpolitischen Pläne mi

des Zentrums und der Konservativen zu ver

wirklichen suchen wird

Der Kronprinz machte Bismarck gester

einen längeren Besuch.

Der Kaiser, welcher um 2 Uhr in Begle

tung des Adjutanten Grafen Lebndorff in best

Wohlsein eine Spazierfahrt machte, wird nu

mehr doch, und zwar nach einer Entschließung

welche erst heute Mittag gemacht worden,
de

Reichstag morgen Nachmittag um 1½ U

eröffnen. Sämmtliche hier anwesende Gener

und Regimentskommandeure sind zur Anwol

nung dieses Aktes befohlen worden; auch de

Gottesdienste in der Schloßkapelle wird

Kaiser beiwohnen. Die Zahl der bereits

Berlin anwesenden Mitglieder des Reichstaß

ist größer, als es sonst vor Eröffnung des

ben der Fall zu sein pflegt

Der Bundesrath hielt gestern Nachmitte

sitzen und seine Stimme war unsicher, al¬

zu ihr zu reden begann.

„Ev'," sagté er, „ich will's kurz machen

was ich sagen will, obwohl es ernst,

ernst ist. Deine Augen sind zwar nimmer o

wie früher und sind oft dunkel von

Ich will nichts weiter darüber sagen.

sehen mußt Du's doch, oder spüren wenic

seit langer, langer Zeit, daß Alles verdre

und verkehrt ist auf meinem Hof, und daß

die unschuldige Ursach' bist, das muß

wissen und merken."

Eva neigte das Haupt auf die Brust.

„Dem muß ein Ende werden," fuhr

Schultheiß energischer fort, „und das

bloß sein — ich will nicht lange um den 2

gehen — wenn Du zu etwas Ja sagst

ich Dich fragen will."

Eva schlug die braunen Augen erwartung

voll auf und versuchte, in den Zügen

Betters zu lesen.

„Willst Du meinen Friedel heirache.

Birkenhofbäuerin werden?"

Eva schaute erschrocken auf und saglt

mit zitternder Stimme:

„Ihr fragt kurz, Vetter, und meine Al.

soll ebenso kurz sein. Nein! Ich kann

seine Frau werden, ich kann es nich

(Fortsetzung folgt.
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Uhr eine Sitzung ab, in welcher, nachdem

se Ausschüsse Bericht erstattet resp. ihre An¬

ge gestellt, die Vorlage des Reichshaushalts¬

als pro 1882/83 definitiv festgestellt wurde.

ser Etat schließt in Einnahme und Ausgabe

607,234,771 Mk. ab, um 13,882,37

ark mehr als im Vorjahre; die Matrikular¬

träge sind auf 115,712,740 Mark, um

028,371 Mk. mehr als im Vorjahre, an¬

setzt. Im Gesetzentwurfe wird die Ermäch¬

ung für den Reichskanzler nachgesucht, zu

ttung des ordentlichen Betriebsfonds bis

70 Millionen Mk. Schatzanweisungen aus¬

eden zu können. Dem Reichstage wird sofort

seinem Zusammentritt der Reichshaushalts¬

san zugehen

Nünchen, 16. November. Die Kammer

Reth den Antrag Luthardt über die Bestrafung

" Konkubinats und nahm schließlich einstimmig

" Antrag Maquardsen auf motivirte Tages¬

dnung an, welche besagt, daß, da die Regie¬

zu
ge

gester

Begle=

in besten

vird nu.

chließung.

rden,

1½

Generalk

r Anwoh

auch dest

wird d

bereits

g an, welche besagt, daß

9 zu einem Einschreiten bereit sei, die Kammer

den Antrag Luthardt zur Tagesordnung

brgehe.

Offenbach, 16. November. Liebknecht

Bialdemokrat) nahm das Mandat für Offen¬

9=Dieburg an

Rinteln, 16. November. Der Sieg Schlä¬

s (Natlib.) über Knobel (Kons.) ist mit etwa

0 St. Majorität zu erwarten.

Rentsch-Krone, 16. November Brauch¬

9 (Kons.) ist gewählt.

Balkenhain, 16. November. Gneist (Na¬

hallib.) ist gewählt.

Oesterreich-Ungarn.

Der österreichische Reichsrath ist am Mon¬

9 zu einer Session zusammengetreten, die

elleicht nach mehr als einer Richtung sich

eressant gestalten dürfte. Jedenfalls wird die

erfassungspartei einen neuen Sturmlauf gegen

de Stellung des Ministeriums Taaffe unter¬

welches sich dagegen wieder auf die

7te und die Czechen und Polen stützen wird.

0 sich die beiden Gruppen der Verfassungs¬

fartei in der neuen Reichsrath-Session endlich

einer einzigen liberalen Partei zusammen¬

den werden, ist noch fraglich, doch sind Vor¬

hläge zu einer Einigung beider liberaler

Tuppen bereits gemacht. — Der Statthalter

de

s. hite

imer oses

n Weink

sen. Ab.

ordreper

nd daß

0 Dalmatien, F3M. von Roderich ist in

en Ruhestand versetzt und FML. v. Janovic

seinem Nachfolger, sowie zum Komman¬

ten von Zara ernannt worden.

Frankreich.

Paris, 16. November. Die Botschafter

aint Ballier und Chanzy demissionirten.

„In der Deputirtenkammer, wo gestern

ntliche Botschafter anwesend waren, fand

e mit der Verlesung seines Programms
Wgen Bestall. Der Senat, wo der Jusiz

minister Cazot das Programm verlas, verhielt

sich kühl und reservirt. Dort herrscht über

haupt Verstimmung gegen das neue Kabinet

Gerüchtweise verlautet, Challemel-Lacour

werde zum Botschafter in Berlin, Leon Re¬

nault in St. Petersburg, Duchatel in London

ernannt werden.

Das Panzerschiff „Devastation" gerieth

beim Auslaufen aus dem Hafen von LOrient

auf Grund; wieder flott geworden, kehrte es

in den Hafen zurück

Großbritannien.

Aus Bradford wird gemeldet, daß der Ir¬

länder, in dessen Haus die dortige Polizei

eine Anzahl Revolver und Patronen beschlag¬

nahmte, in Middlesbrough verhaftet wurde.

Er heißt John Tobin und ist Mitglied der

„Fenischen Brüderschaft". Aus den in Tobins

Hause vorgefundenen Papieren erhellt, daß ein

Plan zur Herstellung einer irischen Republik

mittelst Waffengewalt existirt. Ferner wurden

die Statuten und Mitgliederliste eines ge¬

heimen, in Irland und England weit ver¬

zweigten Vereins beschlagnahmt, welcher sich

die „loyale irische republikanische Gesellschaft"

nennt. Tobin ward nach Bradford gebracht

um dem Polizeirichter vorgeführt zu werden.

Man fand bei ihm einige Nummern der von

O'Donovan Rossa redigirten Zeitung „United

Irishmann" und es scheint keinem Zweifel zu

unterliegen, daß er mit den irischen Anarchisten

deren Hauptquartier in Amerika ist, in enger

Verbindung steht

Rußland.

Für die innere Verwaltung des russischen

Reiches stehen umfassende Reformen in Aus¬

sicht. Der „Regierungs-Anzeiger" veröffentlicht

hierüber einen kaiserlichen Befehl; derselbe er¬

innert zunächst daran, daß die von 1859 bis

1880 in Rußland geschaffenen Reformen ihren

Zweck nicht erreicht hätten und es sei deshalb

eine eingehende Untersuchung über die inneren

Zustände des Landes angeordnet und jetzt zu

Ende geführt worden. Auf Grund der Ergeb¬

nisse dieser Enquete soll zunächst die bestehende

Provinzialverwaltung mit einer theilweisen

Verbesserung der Zemstwo und der Munizipa¬

litäten vollständig umgestaltet worden. Es ist

deshalb eine besondere Kommission unter dem

Vorsitze des Staatsraths Kohkanow zur Aus¬

arbeitung hierauf bezüglicher Entwürfe einge¬

setzt worden und sollen letztere die Neorgani

sation der Verwaltungen der Provinzen, der

Stadt= und Landdistrikte und der Bauerschaften

umfassen. Außerdem sind noch eine Menge

anderer Maßregeln in Vorbereitung, welche

die Art und Weise der Einführung der hier

im Allgemeinen angedeuteten Reformen betreffen

und sind hierbei besonders die speziell bäuer¬

lichen Einrichtungen berücksichtigt. Eine Wir¬

kung dieser Maßregeln darf man aber bei dem

Mixamar.
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da (Schluß)

ah noch sann und schaute,

ein Mann den Steig geschritten;

hätt ich den alten Gilberts

Kegen seines Strohhutskrempe

erkannt. Doch er kam eiligs

g zu, drückt' mir die Hände

bi in mir den Altbekannten

hier so friedlich,
Iin hier wieder jung geworden

dem Glücke meiner Kinder.

g die alte Wasserratte

vom Wasser sich nicht trennen,

e so sitz' ich manche Stunde

am Teiche, Hechte angelnd."

er die Angel

Wasser und wir setzen

uch ana er sfill uns nieber.

Graf Werner kommt, nachdem er
er Morgenritt beendet

nich, in seinem Schlosse

J. recht lange einzukehren.

inn es haben, spricht er lächelnd,

starren autokratischen Regime in Rußland nicht

so bald erwarten.

Türkei.

Zwischen der Türkei und Bulgarien ist

eine neue Differenz ausgebrochen. Die Pforte

hat, wie „Daily Telegraph" erfährt, an ihre

Vertreter im Auslande ein Rundschreiben ge¬

richtet, welches wie folgt lautet: „Aus Infor¬

mationen, die wir erhalten haben, erhellt, daß

den Verfügungen von Artikel 11 des Berliner

Vertrages zuwider in dem bulgarischen Fürsten¬

thum die alten Festungen nicht allein stehen

geblieben, sondern in einer furchtbaren Weise

armirt sind. Unter Andern ist der Levant

Tabia in Rustschuk mit einer großen Quanti¬

tät Waffen und Kriegsmunition, sowie auch

mit Kruppschen Kanonen versehen und ganz

kürzlich sind Baracken für die Unterkunft von

mehr als 400 Mann in dieser Festung er¬

richtet worden". Das Rundschreiben instruirt

schließlich die ottomanischen Vertreter, die

ernsteste Aufmerksamkeit der Mächte auf diesen

Stand der Dinge zu lenken.

In der Angelegenheit des in Konstantinopel

festgehaltenen deutschen Dampfers „Vulkan"

hört man, daß die internationale Kommission

am 8. ds. sich gegen das Verfahren der türki¬

schen Regierung entschieden und der Sultan

auf das Drängen seiner Minister am Montag

endlich in die Freigebung des „Vulkan" ge¬

willigt hat. Die Schadenersatz=Ansprüche sind

vorbehalten, auch türkischerseits im Prinzip an¬

erkannt, während über Höhe und Zahlungsfrist

die Entscheidung noch aussteht

Amerika.

Washington, 14. November. Der Prozeß

gegen Guiteau ist heute wieder aufgenommen

worden. Als Vertheidiger fungirten sein Schwa¬

ger und ein anderer Advokat. Nach wenig er¬

heblicher Diskussion vertagte der Gerichtshof

die Fortsetzung auf morgen. Guiteaus Auf¬

treten machte den Eindruck geistiger Gestört¬

heit; er wollte entgegen dem Rathe seiner An¬

wälte und ungeachtet der Anordnung des Rich¬

ters durchaus eine Erklärung verlesen und

übergab schließlich das Manuskript einem Jour¬

nalisten. Einige Zeitungen veröffentlichen heute

Abend die Rede, welche unzusammenhängend

ist und erklärt, daß Gott ihm befohlen habe,

auf Garfield zu schießen; er erinnert daran,

daß mehrere seiner Verwandten irrsinnig waren

und verlangt schließlich Geld, um seine Ver¬

theidigung zu führen.

Von nah und fern.

Am Freitag Abend war bei dem Juwelier

und Diamantenhändler E. W. Streeter in

Loudon eine große Versammlung von Geo¬

logen, Männern der Wissenschaft und Schrift¬

stellern, um sich den unter dem Namen „Porter

Rhodes" bekannten Diamanten in seinem natür¬

lichen Zustande anzusehen, sowie eine reiche

Sammlung von anderen Diamanten und Edel¬

steinen im geschliffenen wie im rohen Zusande

unter dem Einflusse des elektrischen Lichtes

zu besichtigen. Der „Porter Rhodes" Diamant,

welcher Name der des Eigenthümers des kost¬

baren Steines ist, wurde am 12. Februar v. J.

in einem der Grubenschachte des Mr. Rhodes

in den Kinnberley Diamant-Gruben in Süd¬

Afrika gefunden. Der Stein ist nicht so groß

wie der berühmte „Koh-i-noor", hat aber

immer den Umfang einer mittelgroßen Wall¬

nuß und ist auf 100,000 Pfd. St. abgeschätzt.

Aus Laibach, 9. November, wird berichtet:

Am 4. Oktober 1866 hat sich Alfred Menninger

Ritter v. Lerchenthal als kaiserlich mexikanischer

Palastgardist in der Hofkapelle des Kaisers Max

in Mexiko mit Fräulein Rosaria Perez verehelicht.

Der Genannte, 1836 in Krapina geboren, war

früher österreichischer Offizier, wurde nach seinem

Austritt aus der Armee 1864 für den mexika¬

nischen Kriegsdienst angeworben und im Februar

1866 zur kaiserlichen Palatinal-Garde versetzt

seine gleichfalls katholische Braut war zur Zeit

der Eheeingehung 23 Jahre alt. Lerchenthal

war bis zum Sturze des Kaiserreichs in Mexiko

verblieben; im Sommer 1867 war derselbe mit

dem größten Theile der Legion nach Europa

zurückgekehrt und hat sich in Rudolfswerth nieder¬

gelassen. Von dort aus korrespondirte er mit

seiner in Mexiko zurückgelassenen Ehegattin. Bald

jedoch machte Lerchenthal die Bekanntschaft der

hübschen Tochter eines Gymnasial=Professors, und

seine Werbungen fanden bei dem Mädchen, welches

keine Ahnung hatte, daß Lerchenthal bereits verehe¬

licht sei, willig Gehör. Am 22. September 1868

ließ sich Lerchenthal in der Jakobskirche in Laibach

mit der Professorstochter trauen. Einige Monate

später wurde ruchbar, daß Lerchenthal bereits

verehelicht sei und sein zweiter Schwiegervater

überantwortete ihn dem Gerichte. Vom Gerichts¬

hofe in Laibach wurde der Genannte auch der

Bigamie schuldig erkannt, dieses Urtheil jedoch

vom Obersten Gerichtshofe kassirt, welcher erkannte,

es müsse vorerst die Frage, welche Ehe die gültige

sei, im Zivilrechtswege ausgetragen werden. Dieser

Zivilprozeß, dessen Führung viele Jahre gedauert

hat, ist von allen Instanzen gleichmäßig dahin

entschieden worden, es sei die von Herrn v. Ler¬

chenthal in Mexiko geschlossene Ehe gültig. Nach

Lösung dieser Vorfrage ist nun gegen Lerchenthal,

und zwar heute, hier neuerlich wegen Bigamie

verhandelt worden. Derselbe hat mittlerweile

mehrere Kinder von seiner zweiten Frau und

lebt mit ihr im besten Einverständnisse. Das

Urtheil lautet auf Schuldig. Lerchenthal wurde

zu zwei Monaten schweren Kerkers und zum

Adelsverluste verurtheilt.

16 „Meine früheren Bekannten

„Mich so ganz allein gelassen,

„Meiden mich wie einen Falken.

„Nun, ich bin nur froh darüber,

„Daß sie nicht mein Glück mir stören."

Abends bei der Tafelrunde

Gab's ein fröhliches Austauschen

Und die schöne Gräfin Bertha

Sang zum Schlusse uns ein Liedchen:

Mein Stern

Weiche nicht, du lieber Stern!

Ueber jenen Eichenkronen

Find' ich dich im Glanze thronen,

Schau' ich dich so gern.

Eh' der sanfte Schlaf mir winkt,

Denk' ich dein und raste nimmer,

Bis dein frommer, klarer Schimmer

Mir entgegenblinkt.

An dich, trautes Sternelein,

Knüpft sich manche fromme Sage,

Manch' Erinn'rung meiner Tage,

Darum bist du mein.

Sternlein, ewig ist dein Glanz,

Trüben ihn auch Wolkenheerden,

Fallen and're auch zur Erden —

Du bleibst ewig ganz.

Fromm und milde ist dein Licht

Himmlisch, nicht wie Erdenfeuer

Strahlest du viel reiner, treuer —

Sternlein, weiche nicht

Und in dem Verandazimmer

Saßen Werner noch und Bertha.

Stille Nacht und Schweigen herrschte.

Bertha ließ ihr müdes Köpfchen

Sanft an Werners Schulter sinken:

„Liebst mich noch, Du guter Werner?"

„Ungetheilt, vielliebe Gräfin!" —

„Und wirst doch sie theilen müssen."

Und es glühte ihre Wange,

Und sie suchte seine Lippen

„Nein, nicht theilen, lieber doppeln,"

Meinte Werner, hold sie küssend,

„Und dann werden wir wohl diesmal

„Nicht ins liebe Seebad ziehen?

„Nein, mein Werner!" Und er führet

Sie zur Ruhe: „Gute Nacht!"

Schlußwort.

Der Tag ging still zur Rüste,

Die Nacht brach dämmernd an,

Ich saß noch an der Küste

Bei Miramar und sann.

Verloren noch im Schauen,

Da kam's mir in den Sinn:

Vier Männer und zwei Frauen,

Sie traten vor mir hin

Es waren ja die alten

Bekannten aus Miramar,

Es zogen die Gestalten

Zur Rechenschaft mich dar;

Ich hab' nach Leib und Leben

Jedweden ausgesucht

Hab' Sprache ihm gegeben

Und Handlung unverzugt.

Ob mein Humor bestrahlte

Das Bild von Miramar,

Was meine Feder malte,

Zeigt dennoch sich als wahr.

Wer, wenn das Leben schaukelt

Im bunten Wellenschlag,

Ihn Truggebild umgaukelt,

Thorheit nicht trennen mag.

Wer Gleichmuth zeigt, wenn's toset

Und wenn der Himmel blaut,

Dem reich' ich — blaß umroset,

Des Mohn symbolisch Kraut.

Wer ewige Maximen

Zur Richtschnur sich erwählt,

Und wer im Ringen, Klimmen

Den rechten Tritt nicht fehlt,

Wer da mit sicherm Blicke

Den Landungsplatz ersieht,

Deß denk' ich froh zurücke

Und schließ' ihn in mein Lied.

Doch wer von Vorurtheilen

Zur wahren Menschlichkeit

Sich neigt, dem sind die Zeilen

Von meinem Sang geweiht.

Ende.
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Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Wähler

gebracht, daß nach der im Gemeindestatut be¬

stimmten Ordnung der Hufner Th. Priehn

der Buchbinder E. Ziese und der Bahnwärter

J. Koops mit Ende dieses Jahres aus der

Gemeinde =Vertretung auszuscheiden haben

werden.

Zur Vornahme der hiernach erforderlicher

Neuwahl dreier Gemeindevertreter ist der Ter¬

min au

Montag, den 28. November cr.,

Nachmittags 6 Uhr

angesetzt. Die Wahlhandlung wird im Sitzungs

lokal der Gemeinde-Vertretung beim Kaufmann

I. Degenhardt hierselbst und zwar in der

Weise stattfinden, daß bei, mit dem Glocken¬

schlage 6 Uhr beginnenden Namensaufruf jeder

Wähler, und zwar die der dritten Abtheilung

zuerst, seine Stimme abgeben kann. Nach den

beendigten Aufruf der Wähler einer jeden Ab

theilung wird die Abstimmung geschlossen

Ahrensburg, den 17. November 1881

Der Gemeindevorstand.

C. H. Barckmann. (419

Bekanntmachung.

Am Sonnabend, den 19. d. Mts.

Vormittags 10 Uhr,

soll im Hause des Gemeindevorstehers Herrn

Pöhlsen in Todendorf das in der

Districten 1 bis 18 der Schutzbezirke

Sprenge und Todendorf

in den Gräben und Wegen vorhandene

Streumaterial,

zur Selbstwerbung durch die Käufer, in

Loosen von geeigneter Größe, öffentlich und

meistbietend, unter Zugrundelegung der Tax¬

durch den Unterzeichneten verkauft werden

Etwaige Kaufliebhaber werden geladen,

sich rechtzeitig dazu einfinden und wegen vor

heriger Besichtigung an die betreffenden Schutz¬

beamten wenden zu wollen. (415

Tremsbüttel, den 12. November 1881

Der Oberförster.

Bekanntmachung.

Am Mittwoch, den 23. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,

soll im Hause des Gemeindevorstehers Schacht

in Tremsbüttel das in den

Districten 19 bis 30 des Schutzbezirks

Sattenfelde

abkömmliche Laub ec.

in den Gestellen, Wegen und Gräben, im Wege

des Meistgebots verkauft werden. (418

Etwaige Kaufliebhaber werden geladen, sich

rechtzeitig dazu einfinden und wegen vorherigen

Besichtigung der in geeigneter Größe abge¬

theilten Loose, an den Königlichen Förster

Lutkens in Sattenfelde wenden zu wollen

Tremsbüttel, den 16. November 1881.

Der Oberförster,

Heunings.

Versammlung

des landwirthschaftlichen Vereins

31

Die Königl. privil. Apotheke

in Ahrensburg

andsbech

am Montag, den 21. November d.

Nachmittags 4 Uhr,

im „Alten Posthause“

Tagesordnung

1. Vereinsangelegenheiten

2. Besprechung über die Tuberculose beim

Rindvieh

3. Errichtung eines Vereins gegen Bettelei

und Vagabondage

4. Vortrag des Wiesenbauconsolanten Herrn

von Neergaard über Wiesenbau

414 Der Vorstand.

Verlobungs¬

und Einladungs-Karten

aller Art,

werden prompt und in elegantester Ausfüh¬

rung angefertigt in

Ahrensburg. C. Ziese's Buchdruckerei

empfiehlt

Hamburger Universal=Seife.

Ueberraschender Erfolg. — Bedeutende Ersparniß

Kochen der Wäsche uverflussig. Keine Soda, kein Bleichwasser erforderlich

Man überzeuge sich durch einen Versuch

Allein=Verkauf für Ahrensburg und Bargteheide.

1398

Bestes deutsches Geschichtsbuch für die

deutsche Jugend

Im Verlage der K. K. Hof- und Verlagsbuchhandlung von Adolph

Gestewitz in Wiesbaden erschien und ist zu haben in Ahrensburg

bei Ernst Ziese

Vaterländische Geschichtsbilder aus Kriegs- und Friedenszeiten von L. WÜRDIG

Deutsch-Vaterländischer Jugend- und Volks-Schriftsteller in Dessau

Preis sehr elegant gebunden 2 Mark

Das Buch ist eine der besten Lectüre für die heranwachsende Jugend

im Alter von 12— 16 Jahren und dürfte die Germania sich bald in jeder Familien¬

Bibliothek befinden. Viele Initialen und Illustrationen zieren das Buch. 407

Einladung zum Abonnement

für das 4. Quartal 1881 auf die billigste und reichhaltigste landwirthschaftl. Zeitung

unter Mitredaction des Herrn J. von Puttkamer

ist unter den

Oeconomen, Gutsbesitzern und ganz besonders

den kleinen

e

eine der beliebtesten und verbreitetsten landwirthschaftlichen Zeitungen, ist ein treuer Rathgebe¬

in Haus und Hof und vertritt unausgesetzt die Interessen der

Landwirthschaft

2
2

Die Dresdner Landwirthschaftliche Presse erscheint wöchentlich einmal in Gartenlauben¬

Format und ist vermöge ihres großen Mitarbeiterkreises in der Lage, in jeder Nummer eine Fülle

gemeinverständlich gehaltener Abhandlungen aus Wissenschaft und Praxis des

Landwirthschaftlichen Gewerbes

zu bringen. Eine besonders bewährte und beliebte Einrichtung unseres Blattes ist der

Briefkasten der Redaction, welcher unsern Abonnenten gewissenhafte und erschöpfende Auskunf

über alle landwirthschaftlichen Fragen ertheilt. Die Bearbeitung dieses Theiles ist den Händen

kundiger Fachmänner anvertraut
Das Anterhaltungs=Beiblatt der Dresdner Landwirthschaftlichen Presse — redigirt

von Johannes Parten — bringt landwirthschaftliche Mittheilungen, Besprechungen über all

die neuesten Erscheinungen aus dem Gebiete der Landwirthschaft, harmlos gemüthliche Erzählungen

originelle humoristische Illustrationen, sowie überhaupt die wichtigsten und interessantesten Vorgänge

aus Nah und Fern
Die Abonnenten der Dresdner Landwirthschaftlichen Presse erhalten auf das Jahr 1881 gegen

Einsendung von 4 Abonnements-Quittungen als Pramie, ohne jede Nachzahlung und voll

ständig aeß Stück höchst künstlerisch und ganz getreu ausgeführte Lichtdruck-Photographien der

Königl. Galerie zu Dresden in 6 Stuck eleganten Metall=Naymen, Größe 18/22 Ctm.

1. Die Sixtinische Madonna von Raphael

2. Das Chocoladenmadchen von Liotard

3. Die Tanzpause von Vautier.

4. Jäger=Abschied von Defregger

5. Besuch bei der Amme von Ritscher

6. Kinderlust von Lasch.

Probenummern auf Wunsch gratis und franco

Alle Reichspostanstalten nehmen Abonnements auf die Dresdner Landwirthschaftliche

Presse zum Preise von — 1 Mark 29 Pf. pro Quartal= entgegen. (Post=Zeitungs=Cataloe

pro 1881 Nr. 1295).
Inserate, die 4gespaltene Zeile à 20 Pf., finden die geeignetste Verbreitung

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten vom Tage des Abonnements die Zeitung bis zum

Beginn des Quartals gratis und franco zugestellt. 105

Die Lupedition der Dresdner Landwirthschaftlichen Presse in Dresden

Zeughausstraße Nr. 2, an der Brühl'schen Terrasse

2

4

5

2

en

2

Reproductionen nach den Originalen.

Diese Prämie repräsentirt einen Werth

von 4 Mark.

Abonnementspreis nur 1 Mark 25

Untrügliches, sofort
: kendes Schutzmittel gegen lellapmitter gegen

Ansteckung der schrecklichen, Geist und Körper

zerstörenden geheimen Krankheiten. Fort daher

mit allem Unnatürlichen! Dieses unschätzbare

Werk ist für 50 Pf. in Briefmarken nur direk

zu beziehen durch 333

G.

Apotheker I. Kl

Berlin, Kastanien-Allee Nr.

Gasthofs=Verkauf.

„Sehr dankbar fendung der kleinen

Schrift: „Urtheile aus ärztlichen Kreisen"
denn ich ersehe daraus, daß es vielfach selbst

für Schwerkranke noch Hilfe giebt

wenn nur die richtigen Mittel zur Hand
sind. — So und ähnlich lautende Briefe

laufen fast täglich ein und sollte daher jeder

Leidende diese kleine Broschüre bei Richtere

Verlags=Anstalt in Leipzig bestellen, umso

mehr, als die Zusendung derselben kostenlo¬

erfolgt. 391

Der bekannte „Andressensche Gasthof zur

Börse" in Heide in Holstein kann von einen

zahlungsfähigen Käufer von dem Unterzeichneter

preiswürdig erstanden und jederzeit angetreter

werden. (410

Friedrichsgabekoog,

Bestfroqu Buxtehude
Fach-Schule
im Königr.
Preussen 9. Hamburg f

Maschinen- u
Bau-Techniker, Tischler und
Maler.— Billige Pensionen.—
Prütungen.— Eintritt April. Mai,
Octbr. u. Novbr. Monatl. Extra
kurse jederzeit. Programme gratis.

Druck und Verlag von E. Ziese in Ahrensburg

Geschäfts-Verlegung.
Meinen werthen Kunden und Freunder

mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß

ich mein Geschäft von der Ecke der Hagen

und Manhagener Allee nach dem sog. Thurm

hause, Ecke der Lohe, verlegt habe. Inden

hiermit die Bitte verbinde, mir das bisher ei

wiesene Wohlwollen auch in meiner neut

Wohnung zu erhalten, halte mich zu ferneret

Aufträgen bestens empfohlen. 1410.

Ahrensburg

Hochachtungsvol

C. Wulf

Goldarbeiter

Handlung von Gold= u. Silberwaaren 2.

Flüssigen Leim,

rothe und blaue Stempels

empfiehlt

Ahrensburg. E. Ziese.

Englisch—Französisch.

Für das Selbststudium

der

Englischen, frunzösischen,

italienischen und spanischen

Sprache
ist die

Methode Dr. Richard S. Rosenthal's:

das vorzüglichste Unterrichtsmittel

Die Verlagshandlung versendet gegen

Einsendung von à 50 Pfennig in Brief

marken franco den ersten Brief

Einleitung und Lection 1 enthaltend

Prospecte gratis

Rosenthal'sche Verlagshandlung

in Leipzig

Italienisch¬

Zeitungs-Annoncen-Expeditior

Central-Bureau: BERLIN SM., Jerusalemerste. 48

Annahme und täglich directe Beförderunt

von Annoncen aller Art an alle existi¬

den Zeitungen, Kreis-, Wochen-, Amts

blätter, Fachzeitschriften etc. zu Origl

taritpreisen ohne Porto- und Speser,

rechnung. Auskunft und Rath in alt
d

Insertions-Angelegenheiten auf Gru¬

langjähriger Erfahrungen. Zweckentsp

chende Abfassung von Annoncen. Rabel

bei grösseren Ordres. Beläge über jet

Insertion. Zeitungskatalog (Insertionste

gratis und franco

Filialen und Agenten an allen

bedeutenden Plätzen

Beste schwarze

Parlaments-Ti

in Flaschen zu 15, 30, 45, 70 u. 120 P.

empfiehl

Uhrensburg.E.

Farlige Tine,

roth, blau, grun, weiß und violett

in Flaschen à 25, 30 und 45 Pf.

empfiehlt

Ahrensburg. E.

Spielwerke

4—200 Stücke spielend; mit oder ohne Erhre

sion, Mandoline, Trommel, Glocken

netten, Himmelsstimmen, Harfenspie

Spieldosen

2—16 Stücke spielend; ferner Necesaires

Cigaarrenständer, Schweizerhäuschen, pie¬

graphiealbums, Schreibzeuge

Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-6

Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen
Portemonnaies, Stühle 2c., Alles mit Muff¬
Stets das Neueste und Vorzüglichste empfe

J. H. Heller, Bern,

Nur direkter Bezug garantirt Rech
mdes Fabrikat ist jedesheit; fremdes Fabrikat int jedes Werzgenen

nicht meinen Namen trägt. Fabrik in

sunick s
Slaich 1ung Bunzahtag an
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